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Deutscher Reichstag.
Berlin , 15. April. Präsident Dr. Kämpf eröffnet

die Sitzung um 1.20 Uhr. Die zweite Beratung des
Etats des Auswärtigen  wird fortgesetzt. Staats¬
sekretär von Iagow  bespricht den Zwischenfall in
Nancy  mit dem Ausdruck des Bedauerns, falls sich die
Meldungen des Wolff'schen Bureaus bestätigen sollten(Zu¬
stimmung). Der Vorgang wäre ein erneuter Beleg für die
chauvinistischen Treibereien, von denen der Reichskanzler
sprach. Der Botschafter in Paris Hai Anweisungen erhalten,
die französische Regierung um Aufklärung zu ersuchen
(Beifall) und eventuell Vorstellungen wegen mangelnden
Schutzes von Deutschen zu machen. Die Resolution betr.
den Zugang zum diplomatischen Dienst werde ich prüfen.
Dem Borwurf, daß für die Am wähl der Diplomaten die
Protektion maßgebend sei, mutz ichw!de.sprechen. (Lachen
links). Ohne jedes eigene Vermögen werden die Diplo¬
maten nicht auskommen, es sei denn, daß man ihnen
abnorm hohe Gehälter zahlt im Widerspruch mit den
sonstigen Besoldungen und mit den Bezügen der Diplo¬
maten in anderen Ländern. Wissenschaftliche Kurse
solln eingeführt werden: im übrigen werden alle Wünsche
aus Neuerungen geprüft werden. Etwaige Mängel sollen
abzeftellt werden. Dr. Oertel  tritt für Erleichterung des
Zugangs zum diplomatischen Dienst , in: nach der ersten
Ueberraschung hat die deutsche Diplomatie die Vorgänge
ans dem Balkan richtig behandelt. Die deutsche Politik
soll mit allen Zukunftsmöglichkeiien rechnen und sich die
Zukunft nicht verbauen lassen. (Sehr wahr.) Wertvoll ist,
daß unsere Beziehungen zu Rußland und England korrekte
bleiben. Das Volk verlangt dringend eine Aufklärung über
die Dorgänge in Luneville und die Durchsuchung des Luft¬
schiffes. Ist jemals ein Franzose in Deu schland so behän¬
de!! worden, wie die Deutschen in Nancy? Lcdebour
(Soz.) : Die Wahrheit betr. Nancy muß festgestellt und evtl,
für angemessene Sühne gesorgt werden. Unser amwärtiger
Dienst muß gebessert werden. Der Türkei muß Gelegenheit
gegeben werden, sich in ihrem astatischen Besitz zu einem
modernen Staat zu entwickeln. Der Redner wird wegen
einer Bemerkung bezüglich Anzettelung von Verbrechen
öurch den Zaren und seine Helfershelfer zur Ordnung ge¬
rufen; dies zum zweitenmal wegen schwerer Beleidigung
des Kaisers bei Besprechung des Falles Sohst. Prinz zu
Schönaich - Carolath  wünscht Aufklärung über den
Niedergang desZ 4 bei Luneville. Er begrüßt die besseren
Beziehungen zu England, tadelt aber ei» Nachlausen und
hofft auf guten Eisolg der Fliedensarbeit. Dr. Müller-
Meiningen(F .B.) verlangt ein interna tonales Lustrecht und
strenge Sühne für Luneville, mehr Aufwendung für die
Schulen im Ausland und baldige Anerkennung der chine-
fischen Republik. Unterstaalesekretär Zimmermann  ist
gut unterrichtet über China, jedenfalls besser als der Bor-
redner, der auf die Berichterstattung von Klatsch und Tratsch
aufbaute. Er nimmt dir Diplomatie in Schutz. Bizepräs.
Dr. Paasche  spricht den Wunsch aus, daß eine solche
Tonart einem Abgeordneten gegenüber nicht zum Brauch
wird. Abz. Herzog (W .Bgg.) ist mit der deutschen
Politik in der Balkanangelegenheit einverstanden. Abg.
Dr. Pfeiffer (Z .) verlangt angesichts des französischen
Chauvinismus Sühne für Nancy, Ausklärung bezüglich des
Z 4 und ein Weißbuch über die Balkanoerhandlungen.
Staatssekretär Zimmermann gibt eine Erklärung ab, daß
er nur den objektiven Wert der Informationen des Abg.
Müller-Meiningen kritisiert hat und behält sich das Recht
hiezu vor. Dr. Paasche (natl.) hält größeren Einfluß auf
das Schulwesen in China als notwendig, besonders bezüglich
des Ausbaus der Hochschulen. Staatssekretär Iagow
macht Anspruch darauf, daß seinerseits Verwahrung einge¬
legt werde in einer Angelegenheit der auswärtigen Politik,
wenn das zur Abwehr eines Angriffs im Interesse der Pflege
der Beziehungen zu anderen Dölkem notwendig erscheint.
Es folgten noch kurze Bemerkungen der Abg. Dr. Weil!
(Soz ) und Ahlhorn (F .B.), worauf Unterstaatssekretär
Zimmermann kurz antwortet. Spahn (Z .) verlangt für
die chinesischen Schulen Einführung der deutschen Sprache
als obligatorischen Untercichtsgegenstand. Nach weiteren
Ausführungen der Abqg. Dove und Müller-Meiningen(F.
B.) vertagt sich das Haus auf morgen nachmittag1 Uhr.
T.-O. : Fortsetzung der heutigen Beratung. — Präsident
Dr. Kämpf kündigt an, daß in der nächsten Woche eine
oder zwei Dauer- oder Abendsttzungen abgehalten werden.

* -ft

* Berichtigung. Im gestrigen Reichstagsbericht ist
in Spalte 1 Zeile9 von unten nach dem Wort Völker«
frieden als Redner Fürst zu Löwenstein -Werthetm-
Rosen berg (Ztr .) einzufügen.

Vom Landtag.
r Stuttgart , 15. April. In ihrer heutigen wegen

vorausgehender Fraktionsbesprechungen erst um Uhr
begonnenen Nachmittagssttzung begann die Zweite Kammer
die Beratung des Gesetzentwurfs über die Erhöhung
der Zioillifte des Königs.  Er wurde auf Wunsch
der Regierung und aus Antrag Kiene(Z.) mit den Stim¬
men aller bürgerlichen Parteien gegen die der Sozialdemo¬
kraten dem Finanzausschuß überwiesen. Nach einer kurzen
Begründung durch den MinisterpräsidentenDr.v.Weizsäcker
legte namens der Sozialdemokratie Keil (S .) die Gründe
dar, aus denen seine Partei den Entwurf grundsätzlich ab¬
lehnte. Er stehe in Widerspruch mit der Landerverfammlung.
und wolle lediglich eine glanz-und prunkvolleInstilution unter¬
stützen. die dem allgem. Bolksinteresse keinen Vorteil bringe.
Jede Mehrausgabe auf sozialem und kulturellem Gebiet sei in
letzter Zeit auf großen Widerstand gestoßen. Auch die bürgerliche
Demokratie müßte dem Entwurf ihre Zustimmung versagen.
Wenn die Sozialdemokratie auch nicht für eine bürgerliche
Republik schwärme, so lehne sie diese Vorlage doch ent¬
schieden ab. und es werde nicht ihr Schaden sein, wenn sie
in ihrem Widerstand allein bleibe. Der Ministerpräsident
knüpfte an die Aeußerung an und erklärte, die Keil'sche
Rede zeigte wenigstens offen, wie er und seine Parteifreunde
von dem Eck- und Grundpfeiler des Württemberger Landes
denken. An der weiteren Debatte beteiligten sich noch der
Abg. Dr. v. Kiene(Ztr.), Finanzministerv. Geßler und
der Abg. Kel (S .). Sodann wurde dis zweite Beratung
des Kultetats wieder ausgenommen. Die Erörterungen
drehten sich ausschließlich um einen Antrag Wieland und
Genoffen, in Anbetracht der erheblich gesteigerten Anfor¬
derungen an die Berufskreise, die ihre Ausbildung aus der
technischen Hochschule erhalten, ein Erweiterung der allgemeinen
Lehrgebiete an dieser Hochschule insbesondere nach der Rich¬
tung ins Auge zu fassen, daß die Ausbildung in den
Handelswiffenschasten an ihr ermöglicht werde. Wieland
(DP) begründet den Antrag, Remdold-Aalen (Z), Fischer
(B), Schaidle (BK ). Betz(B) undo. Gauß(B) erklärten
ihre Zustimmung, wenn auch teilweise mit einigen Ein¬
schränkungen, wie sie insbesondere in den Ausführungen
des Kultministers Dr. v. Habermaas zum Ausdruck kamen,
der feststellte, daß die anderwärts gemachten Versuche mit
der Errichtung einer handelspolitischen Abteilung an einer
technischen Hochschule nicht gerade zur Nachahmung ermutigen
und daß das Verlangen nach einer besseren Ausbildung
lediglich von den jüngeren Handelsschuilehrern, nicht aber
von den kaufmännischen Kreisen selbst gestellt wird. Bon
der Errichtung einer Handelshochschule könne vollends in
dem Augenblick nicht die Rede sein, in dem eine andere
Hochschule,,die tierärztliche, aufgehoben wurde. Den Plan
der Gründung einer Württemberqischrn Gesellschaft zur För¬
derung der Wissenschaften erklärte der Minister für eine
private, von Tübingen auegeganqene Anregung, bei der
sich das Ministerium jeder Einwirkung enthalte. Schließ¬
lich wurde der Antrag angenommen und sämtliche Titel
des Kapitels 62 genehmigt. Morgen Dormittag9 Uhr
Weiterberatung des Kultetats.

TageS -Nerrigkeite ».
Aus Stadt und Amt.

Ragotd. 16. April 1913.
Zur Kaiserspende.

Unter diesem Sammelwort erzählt Dr. Theodor Heuß
nachstehende Geschichte, deren Moral recht fein zwischen den
Zeilen hervorbtitzt: Wir waren fast im Unfrieden geschieden,
mein Freund H. und ich. Bor seiner Geschäftsreise nach
England und Amerika war. zunächst in kleineren Kreisen,
die erste Nachricht aufgetaucht, daß für die Mission in den
deutschen Kolonien„gespendet" werden solle. Mein Freund
war außer sich: ungeschickt, verdreht, unpopulär waren die
bescheidenen Worte aus seinem Aergerlexikon. im Hinter-
grund lauerten schlimmere. Ich bot alle Beredsamkeit gegen
ihn auf, nach berühmtem Muster der Reihe nach auf'Ver¬
stand. Gefühl, Willen wirkend. Alles umsonst. Er dampfte
ärgerlich, sehr ärgerlich ab. Bor erst 8 Tagen kommt eine
Postanweisung mit 100 „für die Mission in den deut¬
schen Kolonien" ; gestern kommt er selbst. Mein Dank
mochte ihm als Frage erscheinen. Ja . weißt du, Alterle,
sagte er, die drüben über dem Kanal haben mich bekehrt.
Kam da so von ungefähr bei dem Geschäftsfreunde die Rede
auf unsere„Kaiserspende", so schwieg ich fein still, geschimpft
Hab' ich ja bei dir genug, draußen tu ich das nicht über uns.
Aber denk dir mein Erstaunen: nicht nur ganz in der Ordnung

fanden ste's; mehr als einer meinte, so was Kolonialver¬
nünftiges hält' er den Deutschen gar nicht zugetraut. Und
dann nannten sie dieselben Gründe, die ich dir nicht abge¬
nommen hatte, ich will sie dir nicht wiederholen— von
der wirtschaftlichen, der politischen, der moralischen Bedeu¬
tung der Mission. Am meisten Eindruck haben mir die
amerikanischen Kausleute gemacht, die bei unserer Versamm¬
lung waren: was die von China erzählten, vom Einfluß
ihrer Bereinigten Staaten dort und wie dies ganz unmög¬
lich so hätte kommen können, ohne die stille Pionierarbeit
der Missionen. Nur das auch will ich dir noch offen ge¬
stehen: ich merkte, daß wir ihnen unrecht tun, wenn wir
ihre Mtssionsarbeit in der Hauptsache doch als „Geschäft"
ansehen würden. Nicht nur die Missionare selbst tun'»
aus einem tieferen Grund, auch sie selbst, diese Geschäfts¬
leute waren weithin durchdrungen von der inneren Macht
und Wahrheit unserer christlichen Kultur, und, warum so>
ich's nicht sagen, zuletzt des Evangeliums. Freund, schloß
er. ich Hab' dich jetzt erst verstehen lernen: Wir Deutsche
haben von den alten Kolontaloölkern was zu lernen, und
wenn Kaisers Geburtstag Anlaß wird, in der Kolonial¬
schule eine Klaffe vorwärts zu kommen, so haben wir
Grund gehabt, ein Jubiläum zu feiem.

Der Frostschaden.
Auch wenn man weiß, daß erfahrungsgemäß die ersten

Nachrichten über Weiterschäden, wie sie auch jetzt wieder
aus dem ganzen Lande eingelaufen sind, unter dem frische«
Eindruck des Naturereignisses leicht zu Uebertreibungen neigen»
ist doch nicht zu verhehlen, daß der Echneesturm am Sams¬
tag und die beiden scharfen Nachtfröste zum Sonntag und
zum Montag eine Katastrophe für unsere engere Heimat
und insbesondere für die milderen Landstriche bedeutet.

Wohl hört man von mancher Seite, daß sich vielleicht
noch einiges Hereinbringen wird, wenn bald dauemd warme»
Wetter eintreten würde, aber selbst hiefür besteht zunächst
keine Aussicht, da die Wetterlage vielmehr für die nächsten
Tage weiteren Frost befürchten läßt.

Was zunächst den Temperatursturz anbetrifft, so ist de«
bisherigen Meldungen ergänzend nachzutragen, daß die Nacht
zum Sonntag ln Münsingen 12 bis 13 Grad R. unter
Null ergab. Das will auf der rauhen Alb nicht viel be¬
sagen. wenn man hört, daß in dem milden Knlttlingen
OA. Maulbronn8 bis 9 Grad, oder in Großheppach OA.
Waiblingen8 bis 10 Grad Kälte gemessen wurden, und
daß das Thermometer auch im Remstal dis auf 8 Grad
unter Null gesunken ist. In Tübingen(Ammertal) wurden
am Samstag abend 10 Uhr 8, um 11 Uhr 9 Grad Kälte
gewesten; Sonntag morgen zeigte die Quecksilbersäule auch
8 Grad unter Null.

Leber das Schtcksal der Kirschenernte herrscht denn«uch
nirgends mehr ein Zweifel. Die bereits in voller Blüte
stehenden, zum Teil sogar schon verblühten Bäume werde«
Heuer keinen Ertrag bringen. Einzelne Orte im Remstal»
die fast Vt Million Mark von einer guten Kirschenernte
einnehmen, und die Bezirke Nürtingen und Kirchheim, die
gleichfalls im Lenninger- und Neufsenertal große Kirschen¬
kulturen haben, erleiden dadurch einen ungeheuren Ausfall.

Aber auchjder Weinstock hat zweifellos gelitten. Zwar
heißt es aus einzelnen Bezirken wie Heilbronn, die Ge¬
scheine seien noch nicht so weit entwickelt, daß sie von der
Kälte Schaden gelitten hätten, aber hier ist offenbar der
Wunsch zum Vater des Gedankens geworden, denn au»
anderen bevorzugten Weinbauorlen, wie Untertürkheim, wird
zuverlässig berichtet, daß gerade an den guten und bessere»
Lagen die Augen zum Teil in der Wolle erfroren feie»
und daß die Üage für unsere Weingärtner schon heute al»
sehr ernst anzusehen ist. Freilich, die letzten Hoffnungen find
nicht vernichtet, aber es wird sich, wie von sachverständiger
Seite mitgeteilt wird, bald zeigen, daß ein guter Teil de»
erhofften Herbstertrages schon heute verloren ist.

Auch Frühbirnen, Zwetschgen, Pflaumen, Aprikosen.
Pfirsiche und die frühen Apfelsorten müssen mehr oder
weniger als vernichtet qelten. Im Unter lande sind oußerde«
Gartengewächse und Gemüse, Johannisbeeren, Erdbeere«
usw. schlimm weggekommen. An manchen Stellen hat man
die Odstbäumc mit Tüchern gegen die Kälte zu schützen ge¬
sucht, doch sind die Blüten selbst untcr den Tüchern er¬
froren; Knospen und Blüten, alles ist schwarz.

Die späten Obstsorten dürften weniger gelitten haben,
sodaß namentlich auf Moslobst noch gehofft werden darf.

Es klingt wie eine grausige Ironie, daß am Samstag
die Skifahrer bei bis zu 20 om tiefem Schnee nochmals zu
ihrem Recht gekommen sind und lm' Echwärzwald die
Schlitten hervorgeholt Wurden und die vom Wettersturz
weniger betroffenen Bewohner der rauheren Landesteile mit
fröhlichem Geläut dahinfuhren, während in den von der



Natur sonst begünstigten Bezirke Tausende von Landleuten
h nausgingen und trauernd das Berntchtung - werk einer
c nztgen Nacht besahen.

sp . Die diesjährige Hauptversammlung des württ.
Gustav Adolf Vereins , die siebzigste seus irrem Bestehen,
findet in den Tagen vom 9 . und 10 . Juli in Waib¬
linger « statt.

r Englisch « ud Esperanto . In der englischen
Zeitung „Daily Mail " plaudert Sir H . Beerbohm Tree
über seine kürzliche Reise nach Rußland und zerstört dabei
die in England allenthalben anzutreffende Vorstellung , daß
man allein vermittelst der englischen Sprache durch die ganze
Welt zu kommen vermöge . Wenn dies auch in den großen
Touristenmitlelpunkten und aus den vornehmsten Handels¬
wegen der Fall sei, so würde man grausam enttäuscht , wenn
man abseits käme ; so habe er mit seinem Englisch in Ruß¬
land nichts ansangen können und sich überzeugen müssen,
daß es in Rußland nur eine Sprache , nämlich die russische
gebe . Eine einzige Ausnahme bilde das Esperanto , welches
nach dem russischen Esperanto Jahrbuch in mehr als 570
Orten in allen Teilen des russischen Reiches Anhänger be¬
sitzt, wodurch es jedem Esperantisten leicht möglich ist, ohne
Kenntnis der russischen Sprache Rußland zu bereisen . Das
Deutsche Reich steht in der Esperantobewegung noch ziemlich
zurück und hat nur ca. 300 Ortsgruppen , davon entfallen
auf Württemberg 20 , doch ist in letzter Zeit auch hier ein
reges Wachstum festzustellen.

* Schiffsliste für billige Briefe nach den Verein.
Staaten von Amerika ( 10 ^ für je 20 Gr .) Die Porto¬
ermäßigung erstreckt sich nur aus Briefe , nicht auch auf
Postkarten , Drucksachen usw . und gilt nur für Briese nach
den Verein . Staaten von Amerika , nicht auch nach andern
Gebieten Amerikas , z. B . Canada.
„Kronprinz Wilhelm " ab Bremen 22 . April
„Prinz Friedrich Wilhelm " „ „ 26 . .,
„Kronprinzessin Ereilte"
„Amerika"
„George Washington"
„Kaiser Wilhelm der Große"
„Kaiser Wilhelm II."

Hamburg
Bremen

29.
1.
3.
6.

13.

Mai

Post-
schluß
n. An-
Kunst
der

Frllh-
zllge.

Alle diese Schiffe sind Schnelldampfer oder solche, die für
eine bestimmte Zeit vor dem Abgangs die schnellste Beför¬
derungsgelegenheit bieten . Es empfiehlt sich, die Briese mit
einem Leitvermerke wie „direkter Weg " oder „über Bremen
oder Hamburg " zu versehen.

Aus de» Nachbarbezirke » ,
r Schönegründ OA . Freudenstadt , 15 . April . (Holz-

interessentenoersammlung .) Die Holz - und Bahn-
iuieressenten des Murgtals versammelten sich gestern mittag
in Anwesenheit des Landtagsabgeordneten Gaffer im „Hirsch " ,
um Stellung zu den Grunderwerbungskosten der Murgbahn
zu nehmen und die Fragen zu besprechen , die bet der heu¬
tigen großen Murgeisenbahnversamwlung in Freudenstadt
auf der Tagesordnung stehen . Die bürgerlichen Kollegien
der beteiligten Gemeinden haben in den letzten Tagen Be¬
ratungen abgehalten und Beschlüsse in dieser Hinsicht gefaßt.

Landesnachrichteu.
Stuttgart , 15. April. Das württ. Kultministerium

hat der Leitung der Intermationalen Buchgewerbeausstellung
in Leipzig mitgeteilt , daß sich die Radlerschule der königl.
Akademie der bildenden Künste in Stuttgart an der Aus¬
stellung beteiligen wird ; ebenso werden die Landesbibliorhek
und die Universitätsbibliothek die Ausstellung beschicken.

r Stuttgart , 15 . April . (Der Abschied des Pttnzen
von Wales .) Der Gast unseres Königs , der seit 27 . März
in unserer Stadt weilte , machte heute nachmittag zusammen
wit dem König den letzten Ausflug im Schwabenlande.
Der Weg führte auf den Rotenberg , die ehemalige Stamm¬
burg der Grafen von Württemberg , wo das Mausoleum
König Wilhelms I. uud seiner russischen Gemahlin besichtigt
wurde . Der Prinz genoß von der Höhe des Berges noch
einmal den reizvollen Blick in die Neckarlandschast , die er
s -wn zuvor auf seinen Wanderungen von anderen Stellen
aus bewundert hatte . Gegen ^9  Uhr abends schlug die
Abschiedsstunde . Der Prinz sagte im Wilhelmspalais der
Königin herzlich Lebewohl . Sodann geleitete der König
seinen Gast persönlich auf den Bahnhof , woselbst sich trotz
vorgerückter Stunde eine große Menge Zuschauer ange-
sammclt hatte . Zum Abschied hatten sich ferner eingefunden
die Herzöge Albrecht , Rodert , Ulrich und Philipp Albrecht
je mit ihren Adjutanten . Nachdem der fahrplanmäßige
Zug Wien —Stuttgart — Paris eingelaufen war , nahm der
Prinz von seinem Königlichen Gastfreund und den Herzögen
überaus herzl . Abschied . In väterlichem Wohlwollen klopfte
der König dem Prinzen auf die Schulter und richtete noch in
angeregtester Unterhaltung freundliche Worte an ihn . Dann
bestieg der Prinz mit beiden Begleitern , Major Codogan
und Professor Dr . Fiedler , die der König heute noch durch
die Verleihung des Ehrenkreuzes der Württembergischen
Krone bezw . des Friedrichsordens I. Klaffe ausgezeichnet
hatte , die für ihn in einem einfachen D -Zugwagen reservier-
len Abteile I. Klasse . Als sich der Zug bereits in Bewegung
gesetzt hatte , verweilte der Prinz an der Eingangstüre und
tauschte mit dem König und den anderen zum Abschied
erschienenen Herrschaften durch lebhaftes Winken die letzten
Grüße . Wiederholt hatte der Prinz heute noch in seiner
Umgebung die lebhafte Befriedigung über den schönen Auf¬
enthalt auf schwäbischem Boden und in trauten Kreisen des
Königshauses geäußert.

Cannstatt , 15. April. Der Herausgeber der „Cann-
statter Zettung " , Rudolf Kraut , konnte dieser Tage aus eine
25jährige erfolgreiche Tätigkeit als Verleger und Redakteur
seines Blattes zurückblicken . Eine am Samstag abend im

engsten Kreise gehaltene Feier , an welcher die Mitarbeiter
und Familienangehörigen des Jubilars teilnahmen . legte
Zeugnis ab von der Anhänglichkeit und Verehrung , deren
sich der Chef der Firma allseitig erfreut.

Tübingen , 14. April. Am Sonntag abend gegen
8 Uhr sprang ein junger Mann , der ohne Hut die Mühl-
straße hermttergekommen war , von der noch ziemlich belebten
Neckarbrücke aus ins Wasser . Dort rief er, bis über die
Brust im Wasser stehend , um Hilfe , versank aber , ehe Leute
in einem Nachen ihn erreichten , an einer tieferen Stelle und
tauchte nicht wieder auf . Der Leichnam wurde heute vor¬
mittag 11 Uhr beim neuen Kasino geländet . Es ist ein
in einem hiesigen Geschäft dediensteter Metzger von 28 — 30
Jahren . Als Grund der Tat wird Liebeskummer angegeben.

r Schwenningen , 14 . April . (Jäher Tod ) . Bon
der Familie des Schlossers P ül . Mehne wanderten vor
acht Tagen zwei Söhne nach Chicago aus , der eine namens
Richard , 24 Jahre alt , und der zweite , namens Ernst , 15^
Jahre alt . In ihrer Begleitung befanden sich zwei Schwestern
aus Flötzlingen , im Alter von 20 und 23 Jahren und ein
Freund der Brüder aus Nürnberg . Das eine Mädchen
war die Braut des Ruh . Mehne . Durch einen plötzlichen
U fall oder Schlaganfall schied Richard Mehne aus dem
Leben . Die Todesursache ist noch nicht aufgeklärt . Eine
Schwester des Verstorbenen ist sofort nach Hamburg abgereist.

p Ulm , 14 . April . Der württ . Hotelbesitzerverein
hielt im „Ruff . Hof " hier leine Hauptversammlung , an der
40 Hotelbesitzer aus ganz Württemberg teilnahmen . Hotelier
Marquardt -Stuttgart erstattete den Geschäftsbericht . Darnach
hat sich der Verein im abgelaufenen Jahr vor allem mit
der Lehrlings - und Fortbildungsfrage beschäftigt , und auch
in feinem Teil dazu beigetragen , daß man in diesen Fragen
im internationalen Verein nunmehr zu einem greifbaren
Resultat gekommen ist ; es ist jetzt so weit , daß in Düssel¬
dorf eine Hot lakademie errichtet wird . In der Trinkgeld¬
frage , die gleichfalls ang schnitten wurde , müsse man noch
eine abwartende Haltung einnehmen . Die Hotelbesitzer
stünden grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß sie einer
direkten Entlohnung des Personals nicht entgegen seien.
Die Zahl der Mitglieder ist im abgelaufenen Jahr von 79
auf 85 gestiegen . Bei den Neuwahlen w rrden durch Zuruf
wiedsrgewählt : der 1. Vorsitzende , Hotelier Banzhaf-
Stuttgart , der 2 . Vorsitzende Hotelier Häußer -Stutt-
gart , der Schriftführer Hotelier Ernst Marquardt -Stutt¬
gart und der Kassier Eduard Dterlamm -Stuttgart,
ferner die Ausschußmitglieder Fetzer -Ulm , Lutz -Freuden-
stodt , Pfäsfle -Göpoinzen , Liasenmaisr -Hsilbronn
Kämpf Wildbad . Hotelier Häußer hielt sodann ein
Referat über das Fortbildungs - und Fachschulwesen
im Hotel - und Gastwirts -Gewerbe . Der R -ferent be¬
richtete über die Verhandlungen zwischen dem internationalen
Hotelbssitzerverein und dem nationalen Kartell der Gasthof-
angestellten . die zur Bildung eines Ausschusses für das
gesamte Bildungswesen im Hotel - und Gastwirtsgewerbe
geführt hätten . Dem Ausschuß gehören Bertre -er der großen
Verbände an . Der Unterricht in den Fortbildungs - und
Fachschulen soll in Zukunst in ganz Deutschland nach ge¬
wissen Normen erteilt werden . In der Frage der Errichtung
einer Hotclakademie in Düsseldorf wurde mitgeteilt , daß als
Platz nur Köln und Düsseldorf in Frage kamen . Die
letztere Stadt wurde gewählt , da sie das günstigste Angebot
gemacht hat . Die Stadt stellt nicht nur Grund und Boden
und Gebäude , sondern übernimmt auch die Anstellung der
Lehrkräfte und ihre Pensionierung unter der Bedingung,
daß der internationale Hotelbffttzerverein 10 Jahre einen
jährlichen Zuschuß von mindestens 10000 Mark bewillige.
Der Staat leistet ebenfalls einen angemessenen Beitrag.
Die Hotelakademie hat den Zweck , solche junge Leute aus¬
zubilden , die später als Besitzer von Hotels oder in ersten
Stellen als Hoteldirektoren tätig sind . Gefordert werden
im Allgemeinen Einjährig Freiwilligen -Vorbildung und
höhere fachliche Ausbildung . Es ist jedoch auch vorgesehen,
Leuten mit niederer Schulbildung , die hervorragende Kennt¬
nisse in der Proz 's Nachweisen, ebenfalls zuzulassen . Die
Holelakademie wird provisorisch bereits im Herbst 1914 ins
Leben tre -en . Mit ihr wird e?n Musterhotel verbunden
werden und es ist bereits ein Preisausschreiben ergangen
für Akademie mit eingebautem Hotel und für die Akademie
mit freistehendem Hotel . Aus Antrag des Herrn Häußer
beschloß der Würit . Hotelbsitzerverein , den Betrag von
1000 Mark als Beitrag für die Handelsakademie zu be¬
willigen.

Ueber dis Trinkgeldfrage  berichtete Hotelier Banz-
haf -S 1u 1tgar  1. Die Lösung der Trinkgeldfrage erblickte
er darin , daß jeder bis jetzt am Trinkgeld Beteiligte einen
festen Minimalgehalt erholte und außerdem einen prozentu¬
alen Anteil an dem von ihm gemachten Umsatz. Der Redner
führte aus , daß die Tätigkeit des Kellners dadurch am
besten zu kontrollieren wäre , und daß der Kellner am
meisten an der Entwicklung eines Unternehmens interessiert
würde . Der Redner gab der Erwartung Ausdruck , daß
der von ihm gemachte Vorschlag in den beteiligten Kreisen,
vor allem auch in den Kreisen der Angestellten erörtert
werden möge . Wenn die Erörterungen so weit gediehen
seien, daß der Vorschlag Aussicht aus Verwirklichung habe,
werde der Württ . Ho '.elbesitzerverein jederzeit gerne bereit
sein, dazu beizutragen , daß die Frage zur Befriedigung
geregelt werde.

An den König wurde ein Telegramm abgesandt , das
huldvolle Erwiderung fand . Zu Eh ' en der Teilnehmer an
der Tagung fand im Münster ein Orgelkonzert statt , bei
dem Pros . Graf (Organist ) , Städt . Konzertmrister Dr . Herz
(Violine ) und Fr . Emilie Peter -Mannheim (Gesang ) mit-
wirkten.

Warnung vor dem Hunde . Vielfach können wir
an Billen , Oekonomieanwesen u . dgl . diese fast beängstigende
Aufschrift erblicken . Was dies aber besagen soll, wissen
wohl viele Hundehalter selbst nicht zu beantworten . Offenbar
soll damit das Nichthasten für Hundebiß rc. ausgedrückt
werden . Dies gilt aber nicht. Es ist z. B . ein Bote,
Briefträger , Schutzmann , gezwungen , jemand von einem
derart bezeichneten Haus aus irgend einem Anlaß aufzu¬
suchen. Gartenglocke ist keine vorhanden , das Tor aber offen.
Der Bote oder Eintretende muß aber durch den Garten oder
in das Gebäude , um sein Ziel zu erreichen , denn es kann
ihm nicht zugemutet werden , sich durch Rufen , Pfeifen be¬
merkbar zu machen oder solange stehen zu bleiben bis endlich
jemand erscheint oder er bemerkt wird . Hier hat vielmehr
der Hundevesitzer die Pflicht , dafür zu so gen , daß beim
befugten Betreten des Anwesens dem Eintretenden kein
Schaden zugefügt wird . Wie er dies aber erreicht , ist seine
Sache , ß 833 des B G .B . bestimmt dazu noch : „Wird
durch ein Tier ein Mensch getötet oder der Körper oder
die Gesundheit eines Menschen verletzt oder eine Sache
beschädigt , so ist derjenige , welcher das Tier hält , verpfl chiet,
dem Verletzten den daraus entstandenen Schaden zu ersetzen" .
Tatsache ist, daß das Plakat allein nicht schützt oder von
der Haftung entbindet.

Deutsches Reich.
Berlin , 15. April. Wie der „Lokalanzeiger" erfährt,

gilt es nicht für unwahrscheinlich , daß wie das Königspaar
von England auch Zar Nikolaus zu den Hochzeilsfeierltch-
ketten nach Berlin kommen wird . Beide Monarchen sind
bekanntlich Vettern des Bräutigams.

v Berlin , 15 . April . Der Kaff . Gouverneur von
Kamerun , Evsnnaier , wird , einer telegraphischen Meldung
zufolge von seiner Hinterlandsreise voraussichtlich anfangs
Juni wieder an der Küste etntceffen.

r Berlin , 14 . April . Im Elsaß wird , dem Berliner
Lokalanz ttger zufolge , der in den jüngsten Tagen durch den
Frost angerichtete Schaden aus mehrere Millionen Mark
geschätzt. Auch die Weinberge , in denen die Frühsorten
schon weit voran waren , haben stark gelitten , besonders in
der Colmarer und Türkheimer Gegend , obgleich man dort,
um der Gefahr zu begegnen , einen Rebenräucherdienst ein¬
gerichtet hatte.

r Leipzig , 14 April . Zu der Rede des Reichskanzlers
am Sonnabend schreibt die „ Leipziger Zeitung " : Die Aus¬
führungen des Reichskanzlers sind vom Standpunkt der
Bundesstaaten aus mit dankbarer Genugtuung zu begrüßrn.
Die Auffassung ins Reichskanzlers entspricht aber ebenso
dem wahren Besten des Ruches und des Volkes . Der
glänzende Aufschwung des drulschen Kulturlebens in den
letzten 40 Jahren hat den Beweis geliefert , daß sich die
Kulturaufgaben unter dem militärischen Schutz des Reiches
bei den Einzelstaatcn und den Gemeinden in den biste .i
Händen befinden . Dies bedürfen zur Erfüllung ihrer hohen
Aufgaben beständig wachsender , sehr erheblicher Mittel.
Sie finanzkräftig zu erhalten ist deshalb ein unerläßlich s
Erfordernis der deutschen Wohlfahrt . Hierfür ist dis un¬
bedingte Voraussetzung , daß ihnen die Verfügung über die
direkten Steuern ungeschmälert erhalten bleibt . Je mchr
sich die Ueberzeugung von der Unentbehrlickkrit der direktcn
Steuern für die Bundesstaaten und die Gemeinden B hn
bricht , desto leichter wird es sein, zwischen dem Bundes : at
und dem Reichstag zu einer Einigung über die Deckungs¬
oorlagen zu gelangen . Möge die Rede des Kanzlers in
dieser Richtung ihre Wirkung nichi verfehlen.

r Speyer , 15 . April . Am Samstag wurde in Spey r,
als er die Schiffbrücke besichtigte, ein französischer
Genieoffizier,  ein Hauptmann , unter dem Verdacht
der Spionage verhaftet.  Er befindet sich z. Zt . noch
in Haft . Der Festgenommene hat gegen seine Verhaftung
Beschwerde beim Ruchsanwalt eingelegt , die aber bis jetzt
noch nicht entschieden ist. Ueber seine Persönlichkeit wurde
keine nähere Auskunft erteilt.

Bonn , 15. Avril. Die 80 Jahre alte Witwe Wilh.
Peill aus Römlinghoven , deren Entmü digung vom Amts¬
gericht Königswinter aufgrhoben worden ist, ist 4 Stunden,
nachdem sie die Nachricht von der Aushebung der Entmün¬
digung erhalten hatte , plötzlich gestorben.

Hamburg , l5 . April . Kommerzienrat Karl Hagen-
beck , der Gründer des Stellinger Tierparkes , ist gestern
abend im 77 . Lebensjahre gestorben.

Der französische Flieger und die deutschen
Behörden.

Köln , 14 . April . Der „ Köln . Zeitung " wird aus
Berlin gemeldet : Anfangs März d. I . landete in der Nähe
des lothringischen Bahnhofes Vichy der französische Flieger
Fafre  von der Flugzeugsabrik Herrriat in Reims , nach¬
dem er die ganzen Festungsanlagen von Meß überflogen
hatte . Seine Angabe , er habe infolge ins Nebels den
Kurs verloren und sei wegen Benzinwangels zur Landung
bei Vichy gezwungen worden , wurde von der Militärbehörde
in Metz geglaubt und sein Flugzeug wurde mit Unter¬
stützung deutscher Behörden durch die Bahn nach Basel
befördert . Trotzdrm behauptete Fafre in Basel , er sei beim
Ueberfliegen der Festungsanlagen bei Metz scharf beschossen
und dadurch zum Niedergehen gezwunngen worden . Dem¬
gegenüber sei darauf hingewiesen , daß , nach Mitteilungen
von unterrichteter Seite , Faste bei seiner Vernehmung durch
die deutschen Behörden als Landungsursache selbst lediglich
Benzinmangel und verlorene Orientierung angegeben hat.
Es wurde festgestellt , daß aus das Flugzeug nicht geschossen
wurde . (Das heißt auf gut deutsch : Herr Fasre hat ge¬
logen . D . R .)



Der Vorfall in Nancy.
r Paris , 15. April. Eine Note der Agence Havas'besagt. Nach dem ersten Bericht, den der Oberkommissarvon Nancy an das Ministerium des Innern gesandt hat,

soll sich der Zwischenfall, der zu einigen Kommentaren inder Presse Becanlassung gab, wie folgt zugetcagen haben:Drei Deutsche wohnten, von zwei Damen begleitet, amSonntag abend gegen^ 11 Uhr einer Vorstellung im Casinobei. Einige Siudenten machten ihnen gegenüber ein paar
anzügliche Bemerkungen und Pfiffe ertönten von der Galerie.Der Zwischenfall blieb jedoch vom Publikum unbemerkt.Dis 5 Fremden verließen dann das Casino kurz vor 11
Uhr und begaben sich in die Loihringer Bierhalle, wohin5 oder8 Srudenten, die ihnen folgten, ebenfalls gingen.Es kam zu einem gleichen Zwischenfall wie im C >sinound der Wirt bat die Studenten, sich ruhig zu verhalten,was sie auch unverzüglich ohne Gegenrede laten. Als dieIremden jedoch das Lokal verließen, folgten ihnen die
Srudenten mit einer Schar von etwa 50 Neugierigen bis
zum Bahnhof und machten von neuem ihre Witze mit ihnen.Ein Trupp der Manifestanten ging bis auf den Bahnsteig
.mit und setzte dort die Beschimpfungen bis zum Abgehendes Zuges fort. Die drei Deutschen sind keme Offiziere.Die vom Oberkommissar eingeleiiete Untersuchung wird fort¬
gesetzt, aber man kann schon jetzt sagen, daß der Zw schen-sall übermäßig ausgebauscht worden ist. Es scheint sich MNdas Vorgehen von etwas angeheiterten jungen Leuten zuhandeln, die sich der Geschmacklosigkeit ihres Benehmens
nicht bewußt waren.

Paris , 15. April. Man glaubt hier best mmt, daßder deutsche Botschafter von seiner Regierung Instruktionen
erhalten habe, über den Zwischenfall von Nancy Vorstell¬
ungen zu erheben und eingehende Untersuchung zu verlangen.

r Paris , 15. April. Der deutsche Bmschastec Fahr,von Schön halte heute nachmittag mit dem Minister desAeußern, Pichon, eine längere Besprechung überden NancyerVorfall.
r Paris , 15. April. Eine Note der Agence Havasbesagt: Der Sekretär der deutschen Botschaft, Graf».Wedel,

erschien heute vormittag auf dem Quai d'Orsay, um im
Namen der deutschen Botschafter zu fragen, ob die französische
Regierung keine genauen Auskünfte über den Zwischenfallvan Nancy besäße. Der Kabinettchef erwiderte, daß dem
deutschen Botschafter Herrn v. Schön bestimmte Nachrichten
gegeben werden würden, sobald das Ministerium des Innern >einen detaillierten Bericht erhalten haben würde, dessen
Uebersendung von Nancy angckündigt sei.

Paris , 15. April. Eine Note der „Ag. Havas" teiltmit: Der Minister des Aeußern hat heute nachmittag den
Besuch des deutschen Botschafters empfangen, der den Zwi¬
schenfall in Ncmcy mit ihm besprechen wollte. Minister
Pichon teilte dem Frhrn. o. Schön zuerst die Nachrichten,
die der Minister des Innern erhalten hatte, mit und fügtehinzu, der Minister des Innern habe, um sich ausreichende
Beweisstücke über den Zwischenfall, die Umstände, die ihn
verursacht und begleitet hätttn, zu verschaffen, bereits amvormittag beschlossen, den Staatsrat Qgier, Direktor derKontrollabte'l .rng im Ministerium des Innern nach Nancyzu entsenden. Dieser hohe Beamte solle eine Prüfung aller
Tatsachen vornehmen. Er werde heute abend9 Uhr abreisen.

Der Eindruck in Berlin.
An hiesigen amtlichen Stellen waren über den Vorfall

authentische Meldungen noch nicht eingegangen, und die
maßgebenden Herren des Auswärtigen Amts erfuhren die
Einzelheiten erst Montag nachmittaa im Reichstag. Selbst¬
verständlich wird der deutsche Botschafter Ln Paris sofort
angewiesen werden, bei der französischen Regierung vorstelligzu werden und eine energische Untersuchung der Vorfälle zuverlangen.

Höchst peinlich und merkwürdig mutz es berühren, daßk ine Beamten, deren es doch ouf dem Bahnhofs eine Mengegibt, es für notig gehalten haben, .einzuschreiten und daßü'.-.ch die stanzöstschm Offiziere es mit ihrer Eh e vereinbarenkonnten, untätig zuzusehen, wie wehrlose Deutsche mißhan¬delt wurd.n und tobender Janhagel den Namen Frank¬
reichs durch seine brutalen Angriffe geschändet hat.

Dieser Vorfall ist bezeichnend für die chauvinistische
Stimmung in Frankreich, die man vergebens jenseits der
Borgesen abzuleugnen versucht. Die Lehren, die aus der
Haltung des französischen Volkes gegenüber der Besatzungdos „Zeppelin" in Luncville und jetzt aus diesen gemeinen
Handlungen der Bevölkerung iu Nancy zu ziehen sind,
müssen auch dem Verblendetsten die Augen öffnen und ihmbeweisen, daß der Reichskanzler vollkommen im Recht ge¬
wesen ist, als er die chauvinistischen Uebertreibungen gewisser
Kreise in Frankreich tadelte. Gewiß mag man zugeben,daß nicht alle Franzosen von kriegslustiger Stimmung er¬füllt sind, und auch die verantwortlichen Männer in derR gierung sind weit davon entfernt, sich von der Linie der
korrekten Politik zu entfernen, die sie Deutschland gegenüberbeobachten. So lange jedoch derartige, der vielgerühmten
französischen Kultur hohnsprechende Ereignisse möglich sind,kann man es uns Deutschen nicht verdenken, wenn wir uns
auf unsere eigenen Erfahrungen und Anschauungen oerlossenund danach unser Verhallen einrichten. Die Meldungen
von Belästigungen Deutscher an der Riviera haben sich, den
offiziösen Dementis zum Trotz, als begründet herausgestellt.Wenn die Chauvinisten in Frankreich so weiter machen,
werden sie bald sehen, wozu ihr Benehmen uns zwingt.
Gespannt darf man sein, welche Schritte die französischeRegierung zur Aufklärung des Falles tun wird und ob es
ihr gelingt, die Schuldigen der Bestrafung zuzuführen.

(Nat. Ztg.)

Ausland.
Paris , 14. April. Bei Eröffnung der Sitzung der

Generoloäre in F ankreich gab deren Mehrzahl dem Wunsche
nach Wadereinführung des Gesetzes über die dreijährigeDienst et Ausdruck.

Brüssel, 14 April. Nach einer Statistik streiken inden Provinzen N >mur und Hmnegau 81900 Bergleutevon 93800, 365^0 Arbeiter der metallurgischen Industrievon 55500, 18500 in der Glasindustrie von 22 300.
18 270 Arbeiier der Sieinbrüche von 20350 und 8 800 in
den kl irreren Industrie?« von 16400. In den ländlichen
Bezirken des Kreises Mons scheinen die Arbeiter fast völlig
angetretcn zu sein. In Antwerpen streiken bis jetzt nur
die Arbeiter größerer Fabriken, für morgen aber wird eine
Ausdehnung der Bewegung befürchtet. In Mecheln ist die
Arbeit in der Möbelindustrie normal. Verschiedene Arbeiier-
gaitungen der Texli.brauche werden den Streit erst morgenbeginnen. Bis jetzt ist alles im Lande ruhig verlausen.
Weder die Gendarmerie noch das Militär hatten Veran¬lassung. einzugreisen.

London, 15. April. Gestern nachmittag wurde inder Stadt große Aufregung durch die Auffindung einerBombe hervorgerufen, die in einer Milchkanne an einem
Außenpseiler der Bank von England gelegt worden war.Ein Schutzmann entdeckte die Bombe und tauchte sie in
einen in der Nähe befindlichen Brunnen. Bei der Unter¬
suchung der Bombe fand man, daß sie eine Menge Schieß¬pulver, eine elektrische Batterie und eine Uhr enthielt.

r Athen , 13. April. In seinem politischen Testament
trifft König Georg zunächst Bestimmungen über sein Eigen¬tum und bittet dann seine Kinder, stets einig zu sein. An
den König Konstantin richtet erfolgende Worte: Liebe Dein
teueres kleines Vaterland und diene ihm ebenso wie Deinem
teuern Boi Ke. Habe Vertrauen zu ihm, damit Deine Brüder
dem gleichen Bei piel folgen. Er fährt fort mit dem Rat¬schlag, muttg zu sein, aber auch geduldig, denn er regiere
ein südliches Volk, dessen Zorn und Erbitterung le cht ent-
flammt sind und das dann in cinem solchen Augenblick
Dinge sagen oder tun kann, die es wahrscheinlich am nächstenTag vergessen hat. Der König müsse cs vorziehen, lieber
selbst innerlich zu leiden, als daß Volk und Land leiden.Die Interessen des Volkes und des Landes gehen jeden
anderen Interessen voran. König Georg legt dann seinemSohn ans Herz, seine geliebte Mutier zu lieben und zu
schützen und seinen Kindern eine gesunde und griechische Er¬
ziehung zu teil werden zu lassen. Sie müßten vor allem
Hellenen sein und nichts anderes. König Georg bitter dannjeden, dem er Unrecht zugejügt haben sollte, um Verzeihung
und erklärt, seine teuere Gattin bis zum letzten Atemzug
aeliebt zu haben. Er segnet zum Schluß alle und bittet
Gott sein kleines geliebtes Griechenland zu erhalten.

r Berrghasi, 14. April. Da General Bricciola er¬fahren hatte, daß der Feind in der Nacht Geschütze in dasFort Lu schi gebracht hatte, b fahl er bei Tagesanbruch zum
Angriff auf die Stellungen des Feindes oorzugehen. Die
Angriffsbeweguna wurde mit großer Entschiedenheit auege¬führt. Um 4 /̂t Uhr nachmittags wehre die italienische Flaggeüber dem seind ichen Lager, das in Brcnd gesteckt wu de.r Newyork, 15 April. Bei der gestrigen Beerdig¬
ung John Pierpont Morgans, bei der alle Beoölkerungs-
schichien im Traaerzuge verirrten waren, bedeckten die
Blumenspenden viele Wagen. Besonders bemerk! wurde
der Palmenkranz mit den deutschen Farben und Goldsranzen,
den der Kaiser gespendet hatte.

Newyork, 14. Apr-l. Gestern, am Jahrestag der
Titanickatastrophe, fand in allen Kirchen ein Gedenkgottes-
dienst statt. Die Sammlung des Rotenkreuz Komitees fürdie Ueberlebenden hat 157 272 Dollars ergeben. Davon
ist die Hälfte an 63 Personen gezahlt worden, die ihreGatten oder Väter verloren haben. Auf die andere machen492 Personen Anspruch. Auch der Nachlaß des unierge-
aangenen Millionärs Astor ist inzwischen festgestellt worden.Er beträgt 87 216691 Dollars

r Washington , 14. April. Präsident Wilson erklärte
gestern einigen Zeiiungskorrespondenten, durch die Tarif-
bestimmungsn würde kein gesundes Geschäft unterbrochen
werden und in den meisten Fällen würden die Kosten dcs
Lebensunierhcttes sofort verringert werden. Er erklärte e°für unmöglich, Vereinbarungen zur Festsetzung der Preisezu machen, solange tatsächlich eine Konkurrenz zwischen
zwei Ländern vorhanden sei,

Das Befinden des Papstes.
1 Rom , 15 . April . Giornal d'Itaiia meldet : DerPapst  hat heute nachmittag ein wenig geschlafen undetwas Kaffee, Milch und Fleischbrühe getrunken. DerPapst drückte seine Freude darüber aus, nach so Villen

Regentagen die Sonne wieder zu sehen. Er hoffe, die
Rückkehr des schönen Wetters würde ihm Besserung bringen.Die „Tribuna" schreibt: Der Papst Hai seine gute Laune
wieder gewonnen und wünscht aufzustehen: Er will wissen,was man über seine Krankheit sagt. Um 4 Uhr nachm,
wurde bestätigt, daß die Besserung im Befinden des Papstesandauert. Der Papst ist fieberfrei.
König Alfons von Spanien nud die Anarchisten.

Bekanntlich ist vorgestern auf den König von Spanien
ein Revolverattental verüb! worden, bei dem es sich keines¬wegs um die Tat eines einzelnen, sondern um ein weit-
verzweigtes Komplott  handelt. Die Ruhe und
Besonnenheit, welche König Alfons im Augenblick des
Attentats auf seine Person an den Tag legte, lenkte wiederdas Augenmerk auf die Unerschrockenheildes Königs hin.In dieser Beziehung verdient es denn auch hervorgehobcn
zu werden, daß die anarchistischen Elemente ln Spanien

der Umgebung des Königs viel mehr Sorge machen als
diesem selbst So weiß man in spanischen HofkreisenmanchesG schichtchen zu erzählen, wie der König persön¬lich mit Anarchisten in Berührung zu kommen suchte,
wie er sich ferner verschiedentlich Mühe gab, ihre Ansichten
und Auffassungen zu studieren. In Erinnerung ist noch die
lange Unterredung, welche der König einst in B airitz mit
kirrem bekannten Führer dcs französischen Anarchie mushalte. Der König traf, als er einst inkognito in der Nähe
des Bades spazierte, mit diesem Anarchisten in einem offenen
Geschäft zusammen. Der König erkannte ihn rach dkl
Photographie wieder, die er tags zuvor bei den Akten ge-s hen halte, welche über die Vorkehrungen zu seiner Sicher¬st' it seiner Suite Vorgelegen batten. Trotzdem zog der
König den Anarchisten in ein G spiäch, ohne daß er sich
dabei zu erkennen gab. Der König ging sogar soweit,
daß er dem Anarchisten  Feuer für die Zigarette bot,
die dieser, vermutlich über die seltsame Unterredung staunend,
vergessen hatte weiter zu rauchen. Aetmlicher Geschichten
sind in Madrid mehrere im Umlauf. Dan bcn behauptetman, daß der König in Dingen des Anarchismus eine Kapa¬
zität sei und über ein Archivmoterial verfüge, um das ihnmanche Polizeibehörde beneiden könne.

Der BalLankrieg.
r Konstantinopel , 15. April. Ein türkisches Abend¬blatt berichtet über ein heftiges Duell der türkischen und

dulgai scheu Batterien in der Zone des linken Flügcls derTschataldlchaarmce.
r Wien , 15. April. Wie die Abendblätter melden,

rnvögen die Mächte die Ausdehnung der internationalen
Blcckade bis Dumzzo, weil es sich herausgestellt hat, daß
die Ve' so gi ng Montenegros mit Lebensmitteln über Du-
razzo k,folgte.

Wien , 14. April. Die „Pol. Korr." weidet ausSofia: Die Antwort der Mächte auf die lltzte Erklärung
der Balkonsiaatkn wird allgemein als eine für die Verein¬
barung des P älinttnarfriedens geeignete Grundlage be¬
trachtet und wir Befriedigung bcgrüßt. Die amittchen bul-
oarischen Kreise hegen die Erwartung, daß die Note der
Mächte von den Verbündeten in gleicher Weise beurteilt
werden wird. Falls diese Stimmung tatsächlich besieht,Könnte, wie dies in Sofia lebhaft gewünsckt wi d, derP äliminarfrieden in zwei bis b ei Tagen Zustandekommen.Die Unterzeichnung des Uebereinkommens dürste durch diean den Arm ekammandos beteiliaien Staaten, bezw. durch
die in den Haup quartieren befindlichen Mr-itärbeoollmäch-
iigten vollzogen werden.

Ei » bulgarischer Separatfrieden
Wie », 15. April. Bon informierter bulgarischer Seitewird mitgekeilt, daß Bulgarien bereit sei, einen Separat-s-ieden mit der Türkei abzuschiießen und dabet auf den

Bündnisvertrag weiter keine Rücksicht zu nehmen, weil auch
Serbien bei der Gebieisverteilung sich an den Vertrag nichthrlltn wolle. Die Absicht, die Tschamldschalinie zu forcieren
wird bestimmt in Abrede grstellt. E - wird sogar der Ver¬mutung Aufdruck gegeben, daß Serbien und Griechenland
den Friedensschluß nur deshalb verzögern, weil sie die
bulgarischen Truppen an der Tschataldschalinie sesthalten
wollen, während sie ihre Armeen am Wnrdar konzentrieren.

Nikita schiraubt Wnt.
Wie », 15. April. Aus Lettl-je wird gemeldet, daßKönig Nikiia trotz der Abmahnung von allen Setten doch

nicht gewillt sei, die Belagerung von Skutari aufzugeben
und mit dem Bombardement bereits mied: begonnen habe.Er soll wütend aas dis Serben sein, welche ihn im letzten
Augenblick im Stich gelassen hätten. Zwischen ihm unddem serbischen General BajawNsch ist es. wie verlantet,
bereits früher zu Unstimmigkeiten gekommen.

Waffenstillstand.
Konftautinvpel, 15. April. (Tel. 5 Uhr nachm.)Zwischen den Kriegführenden ist ein zehntägiger

Waffenstillstand von gestern nachmittag ab ge¬schloffen worden.

isi billig, bequem , sparsam

MAL

sckonit ckis lOiäsvke
Mutmahl . Wetter am Donnerstag und Freitag.Für Donners!ag und Freitag ist noch vorwiegendtrockenes, zeitweilig bewölkles und etwas mildercs Wetter

zu erwarten. .
Saatkartoffeln.

Wohl die rcichtragenste aller dis heute existierenden
Speisekartoffeln ist üaälax. Lläorsäo die in dem der
heutigen Nummer beiliegenden Prospekt von der Zi«r«-
lichterü Grkrttn Zitzlrr, Eifert angeboten wird. Gebrüder
Ziegler haben sich durch ihre vorzüglichen und rein ge¬
züchteten Saatkortoffeln einen Weltruf erworben.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 16
S»> b» Aedakttov orranlworilich. Karl Paar - Druck «, Verlasdrr L. TS. Zaise  r'lcheu Buchdrücke»! (LmU Zaiser) Nagoid.



Nalionalspende zum
Kaiserjubiläum

für
die christlichen Missionen in unser» Kolonien und

Schutzgebieten.
(Evangelische Sammlung.)

Unter dem Protektorat Sei,,?,. Hoheit des Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburg, Regenten des Herzogtums Braunschrveig,

Präsidenten der Deutschen Rolonial-Gesellschaft.

Das Regierungsjubiläum unseres Kaisers steht bevor. Auf ihn
blickt in Verehrung und Dankbarkeit das Deutsche Volk und es sucht
einen Weg, diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

Die 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen nationalen
Aufschwungs ans wirtschaftlichemund geistigem Gebiete gewesen. Das
Deutsche Reich hat nicht nur. unter den Völkern Europas seine Groß¬
machtstellung behauptet, cs hat sich eine Weltmachtstellung und entschei¬
denden Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat seine
Kolonien ausgebaut und in die Blüte gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten Träger
von Deutschlands Macht in fernen Weltteilen, sind ihre Grundfesten in
den eigenen Schutzgebieten.

Zu den wirksamsten Pionieren Deutscher Gesittung in den Schutz¬
gebieten gehören die christlichen Missionen.

Das ganze Deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale und
menschenfreundliche Kulturmerk der christlichen Missionen in den Schutz¬
gebieten anzuerkenncn und zu fördern. Andere Kolonialstaaten haben
das für sich längst erkannt und bringen unabhängig von politischer Über¬
zeugung und vom Glaubens- und Bekenntnisstand des Einzelnen aus
nationalen Gründen für ihre Missionen reiche Opfer. Daran fehlt es
noch bei uns. »

Das Regierungsjubiläum des Kaisers fordert dazu auf, diese Lücke
in der Erfüllung unserer nationalen Pflicht zu schließen und den unter
Geldmangel leidenden Missionen in unfern Kolonien wirksam zu helfen.

So haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem Gedanken
gefunden, den Ehrentag des Kaisers durch eine, wie mir wissen, ihm
willkommene Spende für ihre Missionen in den Deutschen Schutzgebieten
zu feiern.

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre des Reichs¬
marineamts und des Reichskolonialamts haben die Förderung dieses
Unternehmens zugesagt.

Die evangelischen Glaubensgenossen haben die Arbeit in den Kolo¬
nien und Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. Reben ihren reli¬
giösen Aufgaben haben die Missionen ein ausgedehntes Schulwesen und
einen umfassenden ärztlichen Samariterdienst eingerichtet. Cs gilt, den
Eingeborenen zu einem verständigen, brauchbaren Arbeiter, zu einem zu¬
verlässigen Menschen, zu christlichen Lebensanschauungen zu erziehen.
Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölkerung dringend ärztlicher
Hilfe zur Bekämpfung der verheerenden Seuchen und der Kindersterb¬
lichkeit, die das schwerste Hindernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen
Entwicklung bilden.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers bietet uns die Gelegenheit,
durch eine Spende unseren Missionen zu helfen und damit zugleich ein
nationales Interesse zu fördern. Möge auch jetzt die Opferwilligkeit sich
bewähren und der Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zwecke ent¬
sprechen.

Alle Gaben, große wie kleine, sind willkommen.
Bei Uebergabe der Spende wird seine Majestät gebeten werden,

die von den Gebern etwa ausgesprochenen Wünsche wegen der Ver¬
wendung ihrer Gaben zu berücksichtigen.

Zur Einsammlung der Gaben werden in den einzelnen Bundes¬
staaten und Provinzen besondere Ausschüsse gebildet werden.

Hanptsammelstelle der Gaben für die evangelischen Missionen ist
das Bankhaus Delbrück Schickler  u . Co .. Berlin 66,
Mauerstraße 61/62.

v. Wedel. vr. Gras von Schwerm-LöwiS.
Präsident des Herrenhauses. Präsident des Hauses der Abgeordneten.

Für die Sammlung einer Nationalspende zum Kaiserjubiläum zu
Gunsten der evang. Missionen in den deutschen Kolonien und Schutz¬
gebieten hat sich ein Bezirkskomitee gebildet, dessen Mitglieder bereit
stnd, große und kleine Gaben für die Nationalspende in Empfang zu
nehmen.

Außerdem werden die Herren Geistlichen, Ortsvorsteher und
Lehrer gebeten, von dieser Sammlung den Gemeindegliedern Kenntnis
zu geben und sich zur Empfangnahme von Gaben bereit zu erklären.

Das Bezivkskornitee:
Jakob Berstccher. Seminarrektor Dieterle. Frau Medi¬

zinalrat Dr. Fricker. Oberlehrer Jetter. Gottlob Knödel.
Oberamtmann Kommerell. Oberförster Kübler. Paul Luz.
Dekan Pfleiderer. OberamtöpsiegerRapp. Hermann Reichert. !
Friedrich Rentschler. LandtagsabgeordneterG.Rat Schaible.
Schulrat Schott. Missionar Seeger. Oberamtsrichter Uls-
höfer. KirchcnpflegerG.Rat Weitbrecht. Emil Zaiser, in.
Nagold. Stadtpfarrer Hang, Redakteur Lank, Stadtpfleger
Lutz, Altensteig. Geh. Legationsrat Freiherr Konradv. Gült-
liugen, Beriieck. Stadtpfarrer Werner, Beraeck. Haupt¬
lehrer Breitling, Ebershardt. C. I . Schickhardt, Ebhausen.
Pfarrer Widmanu, Gültlingen. Stadtpfarrer Mezger,
Haiterbach. Alb. Gauß, Rohrdorf. Schultheiß Wörner, Sulz-
Schultheiß Schleeh, Ueberberg. Pfarrer Haller, Walddorf.
Stadtpfarrer- Dieterich, C. P. Rau, Wildberg.

Anzeigen haben im
durchschlagenden Erfolg.

OberamtsstadL Nagold.
Sie Stellel-MWigen

werden unter Androhung der Einklagung wiederholt aufgefordert,
ihre Schuldigkeiten ohne weiteren Verzug zu bereinigen.

Den 15. April 1913. Stadlpflege : Lenz.

MlMssimkksse MM,
mündelsicheres Geldinstitut der

Amtskörperschaft Nagold.

von 1—5000 werden jederzeit angenommen. In allen Ge¬
meinden des Oberamtsbezirks sind Ortssparpfleger aufgestellt,
welche Einlagen und Rückzahlungen kostenfrei vermitteln. Bei
Rückzahlungen wird regelmäßig aus Kündigung verzichtet.

Zinsfuß seit 1. Jan . 1913 4 »̂ ,

Nagold.

Plah-Vrrkaus.
«I. «L

Bauunternehmers Witwen,

gm Platz
verkaufen aus freier Hand320

mit darauf befindlichem Schuppen,
16 M lang und 6 m breit, bei der Gerberstraße, und kann jeden Tag
ein Verkauf abgeschlossen werden.

Ns80l6.

Lue keükjshrr -Sairori
empfehle mein reichhaltig sortiertes Lager in:

Xiaätzr -» Xnadeu - und Herren-

MtvaMKlMreo
aufs Beste. Durch »orieilhaften Einkauf bin
ich in der Lage, allen Ansprüchen meiner werten
Kundschaft zu qeniieen. Stets Eingang
:::: .::: von Neuheiten . :::: ::::

Cm.
Hut - uuä lAütLeulsAer.

Tanzkurs-
' Anfang.
> Den geehrten Damen und Herren
von Nagold  und Umgebung zur ^

' aefl. Nachricht, daß der Tanzkurs am
>Donnerstag , de« IV. April LSI», abends 8 Uhr, im
!Saale des Gasthaus zur „Köhlerei " beginnt.
i Hochachtungsvoll

VE

LalkMekslotl
sivderstei' lleäerivii-Vertilger

liefert franko jeder Bahnstation billigst
Oe»»I 88M «x«ir 1b«i VI»»e». V

W

K. Forstanit Dornstette «.

Wadekstamm-
Kolz-Ierkauf.

Dcr a f Mittwoch , den SS.
April 1913 ausgeschriebene Ver¬
kauf muß aufSamstag,26.AM
verlegt werden.

Danksagung.
Für die uns zugegangenen und

v'm Küchengem-inderat verteilten
Gaben für bedürftige Konfirman¬
den sagen wir allen Gebern herzlichen
Dank. Die Gabenliste ist vom 16
bis 23. Avril zur Einsichtnahme bei
Mesner Kläger aufgelegt.

Nagold, 15. April 1913.
Stadtpsarrverwesec

D<kan Pfleiderer. Hoap.
Nagold.Krüiiler-Kiise,

Schimzer-KSse,
Edmer-Mse,
Tyroler-MhuiW,

Allgäuer Taselbutler,
empfiehlt von frischer Sendung

Nagold.
Ein schön möbliertes

Zimmer
hat auf 1. Mai oder 1. Juni zu
vermieten

Wilhelmine Beutler,
Bäckermstrs. Wwe.

Nagold.
Ein freundliches, möbliertes

Zimmer
hat auf 1. Mai zu vermieten

_ _ __ _ _Ziefle.
Nagold.

Einen eichenen

8vl>jkl«ri »iillt
verstellbar, fast neu, verkauft

Obl. Kluuzinger.
Nagold.

Ein tüchtiges

Mädchen,
das schon in gutem Hause gedient
hat und auch Gartenarbeit versteht,
sucht bi; 1. Mai

Frau Dekan Pfleiderer.

ÄWn-GeM
Wegen Verheiratung des bis¬

herigen Mädchens(welches 10 Jahre
da war), wird ein ehrliches, fleißiges
Mädchen, nicht unter 17 Jahren,
gesucht, für Küche und Haushaltung
in gutes Haus nach Tübingen.

Eintritt Juni oder Juli.
Zu erfragen bei Johannes

Feuerbacher , Ebhansen.
Nagold.

Einfaches

Mädchen
zu einem Kind gesucht.

Frau Seeger zur „Köhlerei".

Ziebt blenclenci ^
V,'L!88L VVö8Ltte! f

Junges , fettes

per Vs Kilo zu 80
ist fortwährend zu haben bei

Junges , fettes

Krauß, Metzgermeister.

Pergamentpapier b.G.W.Zaiser.
Mitteilnrrge« des Standesamts

der Stadt Nagold.
Aufgebote: Ehr. Schumacher, Stadtschulth.-

Ämts-Sekretär und Emma Riempp,
Nagst".

Todesfälle: Johann Gottfried Walz,
Schullehrer hier, 70 2. alt, 14. April.
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